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Im dritten Teil finden sich zwei 
Artikel zur Betriebssoziologie, ein 
Gebiet, das vor allem für die Zu­
kunft sozialpolitisch wertvolle Er­
kenntnisse verspricht. — Der vierte 
Teil zur Pädagogik ist im vorlie­
genden ersten Jahrgang nur mit 
einem Beitrag vertreten, der die 
Soziologie im Schulunterricht be­
handelt. 
Die sieben Artikel im folgenden 
fünften Teil haben einzelne Themen 

aus der soziologischen Literatur­
geschichte zum Gegenstand, so 
z. B. Jakob Burckhardt, Tönnies 
Mannheim, Sorokin und Honigs­
heim. Es handelt sich hier vorwie­
gend um bisher in Deutschland 
unbekanntes oder unzugängliches 
Material. 
Der umfangreiche sechste Teil 
dient einzelnen Literaturbespre­
chungen und Literaturnotizen aus 
den Gebieten der allgemeinen und 

speziellen Soziologie und der Nach­
barwissenschaften. 
Im siebenten Teil wird in Form 
einer Chronik über den Stand der 
soziologischen Forschung in Däne­
mark und Schwed en referiert. Wei­
ter enthält dieser Teil Berichte 
über soziologische Tagungen des 
In- und Auslandes. In einem An­
hang folgen jeweils die vereins­
offiziellen Mitteilungen der Deut­
schen Gesellschaft für Soziologie. 

Dr. Tuchtfeldt 

Individuum und Gesellschaft 
Der Nationalsozialismus, dessen führende Persönli ch­
keiten durch ihr Verhalten gerad e dem Soz iologen ein 
reiches Studien material lieferten, begegnete den Ver­
tretern dieser jungen Wissensc haft mit großem Miß­
trauen. Wie so viele andere Zweige des deutschen 
Geistesleben mußte sich auch die Lehre von der Ge­
sellschaft eine starke Zurückdrängung, ja praktisch 
sogar ein Verbot gefallen lassen. Es ist daher erfreu­
lich, daß es sich auf der anthropologisch-soziolo­
gischen Konferenz, die am 27. und 28. September in 
der Johann es-Gutenberg-Universität Main z abgehalten 
wurde, zeigte, daß die Soziologie auch diese Zeit über­
standen hat. Dam it ist aber auch das Erfreul ichste von 
dieser Veranstaltung berichtet. Zwar wurde eine 
große Reihe hervorragender Referate von den Ver­
tretern der einzelnen Fachwissenschaften gehalten, 
doch schien dem Referenten schon die Fragestellung 
verfehlt. Au f jeden Fall blieb aber der Synthesever­
such, der in der Einladung versproche n worden war, 
aus. 
Geheimrat von Wiese, dessen Verdienste um das 
Zustandekommen des Kongresses hohe Anerkennung 
verdienen, sagte, man habe in den Mittelpunkt der 
Diskussion absichtlich nicht das Thema ,,Individuum 
und Gesellschaft", sondern das Problem „Person und 
Kollektiv" gestellt, um die Teilnehmer nicht in zwei 
feindliche Lager zu spalten. Uns scheint jedoch mit 
einer übertünchung der Gegensätze nichts gewonnen 
zu sein . 
Am ersten Tage der Konferenz behandelte zunächst 
Dozent M ü h 1 m a n n - Mainz das The ma „Person und 
Kollektiv" in anthropologisch-soziologischer Schau. 
Er ging von dem „l'hom me moyen" aus, den Quetelet 
gefunden zu haben glaubte und dessen Konstruktion 
er als wesenswidrige Abstraktion charakterisierte. 
Mühlmann sieht im Kollektiv eine funktionelle Ein­
heit von Personen, wobei die Einzelpersönlichkeit 
nichts Festes und Starres, sondern variabel ist. •— 
Professor Jean V i a 1 - Paris hielt das philosophische 
Referat und berichtete über den „PERSONALISMUS", 
eine philosophische Strömung, die vor zwanzig Jah­
ren von Mounier begründet wurde. Unter Personalis­
mus hat man sich einen philosophischen Realismus 
vorzustellen, der aber von einer starken idealistisc hen 
Grundströmung getragen wird. Vials Ausführungen, 
die einen starken Eindruck auf die Zuhörer machten , 
konnten jedoch einer nüchternen, kritischen Uber-
legung nich t standhalten. — Alexa nder Mitscher-
lieh- Heidelberg führte in die Tiefenpsychologie 
ein. Das Referat rollte eine Fülle interessanter Pro­
bleme auf und gipfelte in der nach unserem Dafür­
halten richtigen Erkenntnis, daß der Mensch aus Mit­
menschlichkeit erwächst und auf Mitmenschlichkeit 
angelegt ist. Für die Sozialpsychologie eröffnet sich 
auf jeden Fall ein sehr reiches Betätigungsfeld, und 
man würde nur wünschen, daß die Psychologen in 
Zukunft sehr eng mit den Soziologen zusammen­
arbeiten. — Walter W e d d i g e n - Nürnberg, der den 
Fragenkomplex von der nationalökonomischen Seite 
anpackte, befaßte sich nach unserer Auffassung zu 
wenig mit dem zentralen Problem „Individuum und 
Gesellschaft", sondern meh r mit wirtschaf tspolitischen 

Streitfragen. Er vertrat die Auffassung, daß die 
Gegensätze zwischen Neoliberalismus und Neos ozialis-
mus keine kontradiktorischen seien, sondern daß im 
Grunde zwischen beide n Richtungen eine weitgehende 
Übereinstimmung bestehe. Wir vermögen leider auf 
Grund der Teilnahme an zahlreichen Diskussionen 
über dieses Thema, bei denen gerade zwischen den 
beiden erwähnten Richtungen die Gegensätze beson­
ders scharf aufeinanderprallten, diesen Optimus nich t, 
zu teilen. — Profess or H e y d e - Köln behandelte in 
einem formvollendeten Vortrag die sozialpolitischen 
Aspekte des Themas; er bemühte sich zu zeigen, d es 
die Kluft zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern 
nicht unüberbrückbar sei. — Der Jurist W ü r t c n -
berger-Mainz befaßte sich mit dem Wandel der 
personalrechtlichen Stellung des Menschen und se'z te 
sich dafür ein, daß die Würde des Menschen stets 
gewahrt bleibe. Leider ist von der Verwirklichung 
dieses von echter Humanität getragenen Grundsalzes 
in den totalitären Staaten auch heute noch keine 
Rede. — D er Ethno loge Günther Wagner- Hamburg 
wies an Hand zahlreich er Beispiele in einem sehr in­
haltsreichen Vortrag nach, daß auch bei den primi­
tiven Völkern das Individuum keineswegs im Kolle k­
tiv aufgehe. Auch hier müsse man sich vor vorschnel­
len Verallgemeinerungen und lebenswidrigen For­
meln hüten. — Professor Blättner - Kiel warnte 
in einem mit großem Bei fall aufgenommenen Vortrag 
vor der Gefahr, daß das Bildungswesen ein Monopol 
des Staates werde . Das Ki nd bedürfe der Achtung und 
Liebe, man soll nicht durch ein falsches Erziehungs-
system Robot er schaffen, die in einem Massendasein 
untergehen und kulturzerstörend wirken. — Das ab­
schließende Referat hielt der Münchner Theologe 
Schmaus, dessen Ausführungen in der Feststellung 
gipfelten, daß der Einzelne sich um so mehr zerstöre, 
je mehr er sich von der Gemeinschaft abschließe. 
Erst ein Maximum echter Gemeinschaft gewährleiste 
auch ein Maximum echter Persönlichkeit. 
Angesichts einer so großen Zahl auf einem sehr 
hohen Niveau stehender Referate vermochte der 
Syntheseversuch Professor von Wiese's, vielleicht 
wegen der Kürze der zur Verfügung stehenden Zeit, 
nicht zu befriedigen. Die Feststellung, daß das Ver­
hältnis zwischen Mensch und Kollektiv auf einem 
polaren Spannungsverhältnis beruhe, das auch sehr 
positive Seiten habe, und daß Antithetik Naivität ge­
wesen sei, während die Erkenntnis der Polarität einen 
wesentlichen Fortschritt darstelle, konnte uns nicht 
überzeugen. Die daran anschließende Diskussion zer­
flatterte mangels einheitlicher Leitung in beziehungs­
lose Mono loge. 
Der zweite Tag bracht e acht Referate zu m Thema „Die 
sozialen und kulturellen Folgen der großen Bevölke­
rungsvermehrung des 19. Jahrhunderts", die von Dr. 
Specht- Köln, Prof. Nels Anderson - USA., Do­
zent Dr. M ühlmann - Wiesbaden, Prof. Dr. Frey-
e r - Wiesbaden, Prof. Dr. Ilse Schwidetzki-
Mainz, Prof. Dr . Gerhard M ackenroth - Kiel, Prof. 
Dr. R a s o w - Köln und Dozent Dr. R e i w a 1 d - Genf 
gehalten wurden. Alle Vorträge standen auf einem 
sehr hohen Niveau. Dr. Dr. Anton Zottmann, Kiel 
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